
1491- das )ahr der Entscheidung

Als Cerichts- und Crundherren hatten die Landgra-

fen von Stühl ingen in  Beggingen nahezu e ine Dorf -

herrschaft errichtet. Mit den Erwerbungen des 5pi-

tals, des Klosters Allerheiligen und etlicher Bürger

hatte auch die Stadt Schaffhausen eine starke Stel-

lung erre icht .  Beide Rivalen versuchten,  ihre Macht

auszudehnen. Ein Zusammenstoss war unvermeid-

lich seworden.
ir erfolgte nicht wegen Beggingen allein Zwi-

schen den Craten und der Stadt kam es zu einer

jahrzentelangen Auseinandersetzung um den Ran-

den.  Anspru-he auf  d ieses unwir t l iche,  wenig be-

siedelte Waldgebiet hatte das Kloster Allerheiligen '

dem sein Cründer, Craf Eberhard von Nellenburg'

den Forst- und Wildbann verliehen hatte Dieses

Recht ist nicht selten zum Kern für die Ausbildung

der Landeshohei t  geworden Fürdas Entstehen des

schloss HohenluPfen
ob stühl ingen

Schaffhauser Stadtstaates und des Kantons bildet

es e inen AusgangsPunkt .
Die Cründer statteten ihr Kloster auch mit dem

königlichen lmmunitätsprivileg aus, das den gan-

,"n llört.tl i.h"n Besitz von der öffentlichen Ce-

walt der Cau- und Landgrafen befreite Aus dem

Fremdwort lmmunitätist in der Schaffhauser Um-

gangssprache die M undat geworden'" 
öi" cr"nt"n der Mundat am Randen sind ge-

nau bekannt. Unter dem Titel (Diss ist die uszaich-

nung des kraiss der montaut am Randenn finden



wir sie um 'i470 eingetragen im Schaffhauser
Stadtbuch,  der  ä l testen Rechtssammlung,  e in Hin-
weis, welches Interesse diesem Territorium entge-
gengebracht wurde.

Die Crenzziehung ver läuf t  von der  Enge der
Strasse am Randenfuss nach durch Ber ingen und
Löhningen zum Si ls t ig  bei  Schle i the im,  von dor t
h nab zur  Wutach und dem Fluss ent lang b is  Het-
zenhofen zwischen Füetzen und Achdorf ,  sodann
auf  den Buchberg bei  B lumberg und wei ter  nach
Bargen,  durch das Durachta l  b is  zur  Bachbrücke in
de 'Stddt  Schaf lhausen.  Das Dorf  Beggingen ge-
hörte zum Mundatgebiet, dessen Los auch das
se ne werden sollte.

Der Kampf  um den Randen

Craf  Hans von Lupfen,  e in e l lenbogenstarker
Mann,  benützte im Jahr  1422den Reichstagzu Re-
gensburg dazu,  s ich von Kaiser  Sigmund e inen Le-
rensbrief über die Mundat zu verschaffen. Er gab
.'or, unweit seiner Crafschaft liege ein herrenloses
,Vald-  und Jagdgebiet ,  der  Randen,  in  dem nie-
mand für  Ordnung sorge und d ie Cer ichtsbarkei t
:usübe,  so dass Räuber und Wi lddiebe unbestraf t
:  e b e n .

Den erschl ichenen Lehensbr ief  behie l t  der
. .urpaLor  für  s ich,  h ingeSen begannen se ne
jchne das. lagdrecht  und das Hochger icht  unmit -
:  oar  vor  den Toren der  Stadt  Schaf fhausen in  pro-
.  :kat  ver  Weise auszuüben.

Es kam zu e inem langwier igen und kostspie l i -
. : -  Prozess.  Da s ich der  Abt  des Klosters Al lerhei l i -

gen zu schwach für  d ie Prozessführung fühl te ,  zog
er die Stadt als Partnerin bei. Durch Vertrag vom 1 .
April 1451 wurde sie zur Teilhaberin an den Ho-
heitsrechten im Mundatgebiet gemacht. Der
Kampf um den Randen wurde zurAuseinanderset-
zung zwischen den Crafen von Lupfen und der
Schaffhauser Regierung. Es ist unverkennbar, dass
das politische Ceschehen in immer ausgeprägterer
Weise den Charakter der Machtpolitik und territo-
r ia len Expansion annahm.

Der Weg in die Eidgenossenschaft

Jahrzehntelang zog sich der Prozess vor allen mög-
l ichen Instanzen h in,  wobei  Schaf fhausen den
Rückhalt der Eidgenossen erhielt. lm Jahr 1491
kam endl ich e in Schiedsspruch zustande,  den beide
Parteien anzunehmen gelobten. Das Hochgericht
über  den Randen wurde der  Stadt  zugesprochen
bis h inaus zu den dre i  nörd l ichen Mundatdör fern
Epfenhofen,  Füetzen und Cr immelshofen.  Für
seine Nachgiebigkei t  l iess s ich der  verschuldete und
geldbedürftige Craf mit der respektablen Summe
von 800 Rhein ischen Culden entschädigen.  Er  be-
h ie l t  e inen schmalen,  wi ldre ichen Stre i fen an der
Wutach auf Schleitheimer Cemarkung, das soge-
nannte Hostizgebiet (Hostiz : hohe Justiz).

Für Beggingen hatte das Urteil vom 27. August
1 491 En tsch ei d u n gsc h arakte r. Die Land grafen von
Lupfen verloren die Aussicht, das Dorf ihrem Terri-
tor ium eingl iedern zu können.  Der  Weg in  d ie Zu-
kunft war vorgezeichnet: er tührte zur Stadt
Schaf fhausen und über  s ie  in  d ie Schweizer ische
Eidgenossenschaft.


